Redaktion, Druck und Verlag 
von R. Graßmann in Stettin 
Schulzenſtraße Nr. 17. 


Abend- 


Deutſchland. 

Verlin, 10. April. Man ſchreibt aus Frankfurt einem 
bieſtgen Bankhauſe: Der ſtarke Druck, der vor wenigen Tagen 
anhaltend auf preußiſche Fonds geübt wurde, gab in hieſigen Ge- 

aͤftskreiſen zu vielerlei Kombinationen Veranlaſſung; dieſe ſchie— 
nen eine Beſtätigung in dem Umſtande zu erhalten, daß ein gro- 
is hieſiges Haus als verdeckter Verkäufer preußiſcher Anlehen be- 
zeichnet wurde. Die Erſcheinung war um ſo auffallender und 
Aunruhigender, als das erwähnte Haus zu der preußiſchen Negie- 
ug amtliche und zu einem der leitenden Staatsmänner Preu- 
ens ſehr nahe perſönliche Beziehungen hat, die eher entgegenge- 
ißte Operationen hätte erwarten laſſen ſollen. 
olche Vorgänge auf den Markt wirken, ergiebt ſich daraus, daß 


man im vorliegenden Falle auf ein Einverſtändniß mit der preu- 


den Regierung ſelbſt ſchließen zu müſſen glaubte. Vermuthlich 

rd man in Berlin alle Urſache haben, dieſe Kombinationen für 
grundlos zu halten, allein wir müſſen bemerken, daß die Ver⸗ 
aufe in einer ſehr auffälligen Weiſe ausgeführt wurden und zwar 
urch Hände, die man um dieſe Zeit des Jahres ſonſt mit An- 
Nufen preußiſcher Effekten zu Amortiſationszwecken beſchäftigt zu 
ehen gewohnt iſt. 

. In Nr. 14 des „Deutſchen Botſchafters“ wird als Ge— 
cht mitgetheilt, daß der bisherige Decernent für das Verfiche- 
zungs- und Kreditweſen im Miniſtertum des Innern, Geheimer 
ber-Reg.⸗Rath Noah, eine andere Beſtimmung erhalten werde. 

e Pr. Z. iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſes Gerücht, das 
ſich in anderer Wendung auch in anderen Blättern findet, der Be- 
gründung entbehrt. 

— Im Haufe der Abgeordeten iſt dieſes Jahr eine noch 
Mößere Zahl von Petitionen eingegangen, als in der vorjährigen 
eſſton; es ſollen gegen anderthalb Tauſend fein. 

Geſe — Der Bericht des Abgeordneten Stavenhagen über den 
ebentwurf wegen der allgemeinen Dienſtpflicht wird bald zu 


erwarten ſein. 


3 Man hört faſt täglich von großen Transporten ange- | 
aufter Pferde, welche von Deutſchland nach Frankreich gehen, 


aber nichts von einem ſchon erlaſſenen neuen Verbot, und doch 
äufen ſich die bedenklichen Symptome ſo ſehr, daß ſelbſt minder 
angſtliche Gemüther ein ſolches Verdikt für höchſt dringend halten. 
"ea Vernehmen nach ſollen deshalb auch an geeigneter Stelle 
. 85 Anträge gemacht ſein. Es wäre nur zu wünſchen, daß 

cht zu ſpät komme und wirkungslos bleibe. 
* Bei den Trainſtämmen wird in Folge der Ueberwei⸗ 
che der bisher bei den einzelnen Cavallerie-Regimentern einge- 
eilten Trainmannſchaften an dieſelben der jetzt dieſen Abtheilun- 
den etats mäßig zuſtehende Pferdebeſtand von 6 auf 22 vermehrt 
anden, da ſonſt der nöthige Reitunterricht bei dieſen Mannſchaf— 
fie unmöglich ausreichend bewirkt werden kann. Der Ankauf die- 
tr Pferde wird noch in dieſem Frühjahr, der allgemeinen Nemon- 
25 vorgreifend, bewirkt werden. Die Preiſe der Pferde ſind 
ei im Durchſchnitt mit 120 Thlr. ausgeworfen worden. Die 
usgangs vorigen Jahres verfügte Verbeſſerung der Unteroffizier 
Halte vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts und die Feuer- 
bet er Kurſchmiede, Bataillons⸗Tambour und Stabshorniſten da- 
ein inbegriffen, ſoll jetzt mit dem Aufhören der Feldzulage bei noch 
les auen Truppentheilen überall gleichmäßig Platz greifen. Für die- 
let Jahr find dafür nach dem Ausweis des Etats 300,635 Tha⸗ 
Ca ausgeworfen worden, wovon jedoch durch den Wegfall der 
8 b antenlohnung 133,130 Thaler in Abzug 1505 1 15 

e 

Waage ge Mehrausgabe ſich nur auf 173,505 Thaler 
füg Gotha, 8. April. Am 4. d. Mts. hatten die geſchäfts⸗ 
renden Mitglieder des Ausſchuſſes des deutſchen Nationalvereins 
ennigſen, Streit, Fries) hierſelbſt eine Zuſammenkunft. Noch 
ſelb ſpäten Abend desſelben Tages gab Se. Hoheit der Herzog den- 
8 eine mehrſtündige Audienz. — So eben iſt das zweite 
ges Watt des Deutſchen National-Vereins ausgegeben worden, wel- 
deut eine von Hrn. v. Bennigſen geſchriebene Anſprache an das 
enthilt Volk in Betreff der ſchleswig-holſteinſchen Angelegenheit 
Ehre t. Dieſelbe ſchließt mit folgenden Worten: „Deutſchlands 
In iſt verpfändet für die volle Wiederherſtellung des ungejchmä- 
n Rechts in Schleswig-Holſtein. 
reicht = den Augen verlieren, bis es ganz und vollſtändig er- 
da gi Die nächſte Aufgabe ift es, vorläufig, bis die verän- 
dafür age der Dinge ein weiteres Vorgehen zuläßt, wenigſtens 
gung 2 ſorgen, daß die Herzogthümer gegen jede Beeinträchti- 
Tony, et Selbſtſtändigkeit, Schleswig namentlich gegen alle In- 
Autor lonsverſuche, geſchützt werden. Wir richten die beſtimmte 
len ge erung insbeſondere an die Mitglieder unſeres Vereins, al- 
öffentlichen Einfluß in ihren Kreiſen aufzubieten, damit die 
deulſche Meinung zu einer zwingenden Gewalt werde, und die 
können Regierungen ſich der Aufgabe nicht länger entziehen 
das Volken allen Mitteln, welche das Bundesverhältniß und 
errecht ihnen giebt, auf ſofortige Herſtellung eines 


am 


Wie verwirrend 


eſen ſchleunigſt Statt gegeben werden möchte, damit das Verbot 


Die Nation darf dieſes Ziel 


Mittwoch den 11. April. 


geſicherten Zuſtandes für Schleswig ſowohl wie für Holſtein zu 


dringen.“ 
Schweiz. 


n Bern, 8. April. Die Lage der Schweiz in der Sa- 
voyer Frage, welche Sie aus den Zeitungsberichten und offiziellen 
Aktenſtücken zur Genüge kennen werden, wird von Tag zu Tage 
bedenklicher und ernſtlicher und die neueſten Be richte ſind ſelbſt der 
Art, daß man glauben ſollte, ein bewaffneter Conflikt ſei unver- 
meidlich. So erfahren wir aus einer Extra-Beilage der in ſolchen 
Dingen ſtets gut unterrichteten „Bern. Z.“ (fie iſt des Bundes- 
raths Stämpfli Organ), daß Hr. Thouvenel der Schweiz die Zu- 
muthung ſtellt, auf jede Erwerbung des neutralen Savoyergebietes 
zu verzichten und ſich dahin mit der franzöſiſchen Regierung zu 
verſtändigen, daß die neutralen Gebiete Savoyens unter Frankreich 
bleiben und deren Zuſtand mit dieſem geordnet werde, z. B. ob 
bewaffnete Schiffe auf dem Lemanſee gehalten werden dürfen, wie 
viel Truppen Frankreich in dieſen Provinzen halten könne u. dgl. m. 
Die Schweiz ſolle ferner bedenken, daß Frankreich mit Savoyen 
eine auf demſelben ruhende Schuldenlaſt von 200 und nicht von 
150 Millionen übernehme, wodurch etwa 50 Millionen auf Cha- 
blais und Faucigny kommen. Ferner droht Hr. Thouvenel, daß 
Neutral⸗Savoyen allſogleich militairiſch von Frankreich beſetzt werde, 


ſo ferne die Schweiz Truppen aus anderen Kantonen nach Genf 


ſende, und daß es mit bewaffneter Hand ſich widerſetzen werde, 
wenn die Schweiz Miene mache, in Neutral-Savoyen einzurücken. 
Die „Bern. Z.“ will nun wiſſen, daß der Bundesrath als einzige 
und erſte Antwort auf dieſe Drohungen, allſogleich Berner Truppen 
nach Genf ſendete. Sie wiſſen, daß ſelbſt die Bundesverſammlung, 
jo unentſchloſſen fie anfangs war, doch grundſäßlich anerkannte, 
man dürfe eine militairiſche Beſetzung Neutral-Savoyens, oder auch 
nur eine Civilbeſetzung, nicht dulden und, ſobald Frankreich Miene 
mache, eine ſolche vorzunehmen, müſſe die Schweiz dieſes Savoyer— 
gebiet allſogleich beſetzen. Da es dem Bundesrathe nun an 


Energie durchaus nicht fehlt und das ganze Schweizervolk zu jeden | 


Opfer bereit iſt, jo werden wir ohne Zweifel energi ſchen Maßre⸗ 
geln entgegenſehen, und wir hegen die Ueberzeugung, daß Deutſch⸗ 
land nicht zurückbleiben wird. Die Indignation iſt hier groß 
und ſobald die von der „Bern. Z.“ gebrachte Nachricht bekannt 


werden wird, können wir erwarten, daß die ganze Schweiz dieſelbe 


theilt. Für die Schweiz iſt der Moment des Diplomatiſi rens vor- 
über, alle Rechtsgründe wurden bis jetzt geltend gemacht, alle 


Schritte gethan, welche zu einer friedlichen Schlichtung führen 


konnten, der Bundesrath hat allen Großmächten und den bethei- 


ligten Staaten überhaupt ſeine Rechtsgründe in ſeinem Memoire 


und in Circularnoten mitgetheilt. Das einzige, was der Schweiz 


zu thun übrig bleibt, iſt, die nöthigen Bündniſſe gegen die 


Agreſſivpolitik Frankreichs zu ſuchen, und man verſichert, daß hiezu 
ſchon mehr als einleitende Schritte gethan worden ſind. Der nach 
England geſandte anßerordentliche Geſandte, Hr. de la Rive, wird 
ohne Zweifel dort unſere Sache mit Kraft vertreten. Seine Auf- 
nahme war, nach Privatmittheilungen von dort, nicht allein bei 
Hofe, und bei den einflußreichſten Perſonen des Landes, ſondern 
auch im Volke, eine äußerſt günſtige. Wenn die Aeußerungen 
der deutſchen Preſſe nicht trügen, ſo wird auch unter dem deutſchen 


Volk und bei den deutſchen Regierungen die ſchweizeriſche Eriftenz- | 


frage auf jede Hülfeleiſtung, nicht in Noten und Proteſten, jun- 
dern durch Thaten zählen können. a 

Jedenfalls ſteht uns eine neue Berufung der Bundesverſamm- 
lung in Bälde bevor, indem unter den obwaltenden Umſtänden 
die bereits aufgebotenen Truppen nicht ausreichen dürften. 

Aus Savoyen erfahren wir heute nichts von beſonderer 
Wichtigkeit, die franzöſiſche Propaganda wird fortgetrieben und iſt 
durch die Proklamationen des neuen Gouverneur-Regent gleichſam 
berechtigt und angeordnet. Der Zuſtand kann und darf nicht ſo 
fortdauern. 

Unſere Nizzaer Berichte vom 4. d. bringen von dort gleich- 
falls ſehr betrübende Nachrichten, dort bedient man ſich aller Mittel, 
beſonders der Gewalt und Einſchüchterung. Der „Nizzardo“, eines 
der antifranzöſiſchen Organe hat wegen Mangel an Freiheit ſeine 
Publikationen eingeſtellt. Die „Gaz. de Nice“ erſcheint noch fort 
und verſicht mit lobenswerther Energie die Rechte der Nizzaer 
gegen die fremden Eindringlinge. 

In Turin faßte der Municipalrath den großherzigen Beſchluß, alle 
Civilbeamten und Militairs jener abzutretenden Landestheile, welche 
Sarden bleiben wollen, gratis in den Bürgerſtand aufzunehmen. 

In Italien überhaupt und beſonders jetzt auch in Mittel- 
Itatien und jo in Toscana herrſcht eine bedenkliche Aufregung über 
die Art und Weiſe dieſer Abtretungen. Wir finden in der floren- 
tiner „Nazione“ namentlich einen Spitzartikel, welcher eine Gefahr 
beſonders in der Annexion Nizza's an Frankreich findet. Wie Sie 
erfahren haben werden, ſteht auch im Turiner Parlament eine 
ernſtliche Oppoſition bevor. En 

Aus Rom erfahren wir auf Privatwege, daß die päpſtliche 
Armee auf 25,000 Mann gebracht werden ſoll; die neapolitaniſche 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1½ Thlr., 
außerhalb 17½ Thlr. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzei e Sgr. 


Zeitung 


Ausgabe. 


1860. 


Regierung hat, nach dieſem Briefe 25,000 Mann dem Papſte 


zur Verfügung geſtellt. Dennoch habe die päpſtliche Regierung 
einſtweilen nicht die Abſicht die Romagna anzugreifen. 

— Die neueſte Note des ſchweizeriſchen Bundesrathes an die acht 
Wiener Kongreßmächte und Sardinien nimmt auf Artikel 4 des 
Aachener Kongreß -Protokolls vom 15. Novbr. 1818 Bezug und 
ſpricht ſich wie folgt aus: „Der ſchweizeriſche Bundesrath ſieht 
ſich nunmehr in der Lage, an die hohen Mächte das beſtimmte 
Geſuch zu richten, daß es hochdenſelben gefällig ſein möge, eine 
Konferenz im Sinne des angeführten Protokoll-Artikels zu veran- 
ſtalten, um den ſchwebenden Konflikt, welcher bereits eine euro— 
päiſche Bedeutung gewonnen hat, im Intereſſe des Völkerrechtes, 
wie im Intereſſe der geſellſchaftlichen Ordnung in Europa einer 
Erledigung zuzuführen. Die Beſtimmung wegen des Ortes und 
der Zeit dieſer Konferenz will er dem weiſen Ermeſſen der hohen 
Mächte anheimſtellen, und ohne in dieſer Beziehung irgend vor— 
greifen zu wollen, ſpricht er lediglich den Wunſch aus, daß dieſer 
Zuſammentritt mit aller thunlichen Beſchleunigung ſtattfinde, weil 
eine baldige Löſung der Frage wegen der wachſenden Beunruhi⸗ 
gung der Schweiz dringend geboten iſt. Daran knüpft ſich die 
ausdrückliche Bedingung, daß die Schweiz ſelbſt zur Theilnahme 
an den daherigen Verhandlungen berufen werde. Endlich muß 
der Bundesrath mit aller Entſchiedenheit darauf dringen, daß bis 
nach dem Entſcheide durch die Konferenz in den neutraliſirten Pro- 
vinzen Savoyens der Status quo unverändert beibehalten werde 
und daß weder eine militäriſche noch eine civile Beſitzergreifung 
erfolge. Hierauf hat auch die Bundesverſammlung der Eidgenoj- 
ſenſchaft in ihrer Sitzung vom 4. April das größte Gewicht ge- 
legt. Unzweifelhaft liegt die Beibehaltung des Status quo nicht 


bloß im ſchweizeriſchen, ſondern auch im allgemein europäiſchen 
Intereſſe, und es darf demnach der Bundesrath erwarten, daß ſein 
diesfälliges Begehren von den hohen Mächten in ſeinem ganzen 

Umfange gewürdigt werde und eine kräftige Unterſtützung finde.“ 


Spanien. 
Vom Schauplatze der verſuchten Revolte gehen uns durch 
Privatmittheilung folgende Nachrichten zu: 
Am 3. April, Nachmittags 5 Uhr, meldete der Alkalde von 


Tortoſa an den Civil⸗Gouverneur von Tarragona, daß der Kom- 


ſie ihn verlaſſen und auf ihn gefeuert. 
liche Offiziere der unterworfenen Truppen nach Tortoſa, während 
die Mannſchaften in der Umgegend untergebracht wurden. 


mandeur der Karabiniere die Unterwerfung der Truppen, welche 
Ortega dorthin geführt, angezeigt habe. Die Truppen ſeien von 
Ortega hintergangen worden, und ſobald ſie dies gemerkt, hätten 
Um 6 Uhr kamen ſämmt-⸗ 


Aus Palma (auf den Balearen) berichtet der Civil-Gouver- 


neur der Balearen unterm 1. April an den Verwaltungsminiſter, 
daß am Morgen deſſelben Tages der General-Capitain die Inſel 


mit den Provinzial-Bataillonen von Mallorka, von Lerida und von 
Tarragona, 400 Mann vom Regiment Aſturien, über 100 Mann 
Karabinieren, 50 Mann vom Artilleriebataillon, vier Apfündigen 
Feldgeſchützen und einer Sektion reitender Artillerie verließ und 
5 Dampfſchiffe und 2 Segelſchleppſchiffe zum Transport benutzte. 

Am 3. April kam einer der Dampfer zurück und berichtete 


der Capitain, daß er mit drei andern Dampfern im Hafen von 


Carlos de la Räpita angekommen, 12 Stunden vor Anker gelegen 
und die Truppen ausgeſchifft habe. Die Schiffe hätten darauf 
Befehl bekommen, ſich zurückzuziehen, und wäre eines nach Va— 
lencia, eines nach Palma gegangen, eines jet in La Räpita ge- 
blieben, um Kohlen einzunehmen. Ein Dampfſchiff ſei überhaupt 


nicht angekommen. 


Aus Barcelona wird vom 3. gemeldet, daß der DBrigade- 


General Correa am Tage vorher den General Ortega in La Rä— 
pita geſprochen, daß dieſer gefragt habe, wie es im Lande ſtände, 


und ſeine Verwunderung ausgeſprochen habe, daß Alles ſo ruhig 
und weder in Andaluſien noch in Valencia und Arragonien etwas 
paſſirt ſei. Er ſei ſehr unzufrieden geweſen, daß er nach La Nä- 
pita geſchickt ſei, ohne dort Rationen und Munition vorzufinden. 
— Die öffentliche Stimmung in Catalonien iſt ſehr gut. Das 
außergewöhnliche Benehmen des General Ortega nach ſeiner Lan- 
dung erregte die Aufmerkſamkeit ſeiner Offiziere, welche geglaubt 
hatten, daß er auf Befehl der Königin handle. Das bemerkbare 
Mißtrauen beunruhigte den General und veranlaßte ihn zur Flucht, 
worauf der Kommandeur der Karabiniere von Mallorka ſich in 
Tortoſa unter Darlegung der Thatſachen meldete. 

Von Burgos wird unterm 3. April gemeldet, daß eine auf— 
ſtändiſche Truppe bei Balta Blados vollſtändig geſchlagen und zer- 
ſtreut wurde. Vier Berittene, die einige andere auf die Croupe 
genommen hatten, entkamen. > 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 7. April. Das heutige „Morgenbladet“ 
enthält folgendes Telegramm aus Stockholm vom 5. April, 
Abends: 
„Geſtern wurde dem Beſchluſſe des Storthings in der Statt⸗ 
halterſache die Sanktion verweigert. Die Sache wurde im nor. 


gewiſchen Staatsrath allein behandelt, ohne daß das Schreiben 
des Reichstags vorgetragen wurde. So viel man weiß, riethen 
die norwegiſchen Staatsräthe zur Sanktion und reſervirten ſich 
kräftig gegen den Beſchluß. Man nimmt nicht an, daß ſie ab⸗ 
gehen werden.“ (Einer telegraphiſchen Depeſche aus Stockholm 
vom 7. zufolge beſtätigt die offizielle „Poſttidning“ das Obige 
mit dem Hinzufügen, der König habe dem Storthingbeſchluſſe die 
Sanktion für jetzt verweigert.) 

Die Würfel in der norwegiſchen Frage ſind ſomit gefallen. 
Auch das Kopenhagener „Faedrelandet“ vom 7. meldet nach einem 
aus Stockholm nach Helſingborg abgeſandten Telegramm, daß der 
König am 4. dem Storthingsbeſchluſſe auf Abſchaffung des norw. 
Statthalterpoſtens ſeine Sanktion verweigert. 

Ob dieſer Entſchluß des Königs ein politiſch kluger geweſen, 
wird die Zeit lehren. Wie es aber auch komme, das ruhige Ne- 
beneinanderleben der Schweden und Norweger hat, nachdem es 16 
volle Jahre (ſeit 1844) beſtanden, aufgehoͤrt und an ſeine Stelle 
iſt ein erbittertes, feindſeliges Gegeneinanderſtreben eingetreten. 
Der Bruch mit Norwegen hat aber, ganz abgeſehen von der ge- 
genſeitigen Erbitterung, die er hervorgerufen, den Schweden ſchon 
jetzt inſofern bedeutenden Schaden zugefügt, als er die liberale 
Partei in Schweden in 2 feindliche Lager getrennt hat, indem 
den Einen die Erhaltung der fkandinaviſchen Union ſelbſt über 
die eigene Nationalität geht, während Andere dieſer alle andere 
Rückſichten untergeordnet wiſſen wollen. Und was das Schlimmſte 
iſt, der Storthingsbeſchluß iſt durch die Verweigerung der Königl. 
Sanktion nicht für immer beſeitigt, da der König nur ein juspen- 
ſives Veto beſitzt und der Storthing blos nöthig hat, in 2 auf- 
einanderfolgenden Seſſionen feinen Beſchluß mit einer Zweidrittel- 
majorität bei einer Anweſenheit und Votirung von Dreiviertel der 
ſämmtlichen Storthingsmitglieder zu wiederholen, um ihn auch ohne 
Königl. Sanktion zum Geſetze erhoben zu ſehen. Es ſind damit 
nur einige Jahre gewonnen; aber dieſer Gewinn iſt ſchwerlich als 
ein ſolcher zu betrachten, da die Spannung unterdeß fortdauert, 
ja immer tiefere Wurzeln zu ſchlagen droht. 


Türkei. 


Trapezunt, 26. März. Zufolge eben eintreffender Nach⸗ 
richten aus Poti und Batum iſt der Königl. Miniſter-Reſident für 
Perſien, Freiherr v. Minutoli nebſt ſeinem Geſandtſchaftsperſo⸗ 
nal am 15. März früh an Bord des „Großfürſt Konſtantin“ 
in Batum eingetroffen, hat dort den Flußdampfer „Galuptſchik“ 
beſtiegen, um am 16. d. Morgens die Fahrt nach Poti und von 
da noch an deinſelben Abend ſtromaufwärts bis Maraui fortzu⸗ 
ſetzen. Glücklicherweiſe waren jo ſtarke Regengüſſe gefallen, daß 
der Rion ohne Schwierigkeit ſchiffbar war. In Maraui ſtanden 
Equipagen bereit, um die preußiſchen Herren nach Kutais weiter 
zu befördern. Die ruſſiſchen Behörden boten Alles auf, um ſie 
würdig zu empfangen und die Reiſe ſo angenehm zu machen, als 
die Jahreszeit irgend erlaubt. 


Provinzielles. 


* Cammin i. P., 11. April. Bei dem am Sonnabend 
den 7. d. ſtattgehabten Brande zu Schwirſen, der die Oekonomie- 
Gebäude, die Gärtnerei und Ziegelei und 6 Tagelöhner-Wohnun- 
gen des Gutes und einen Bauerhof elnäſcherte, wurden 2 Frauen 
beim Retten ihrer Habe lebensgefährlich beſchädigt, die eine da— 
von iſt geſtern bereits unter großen Schmerzen verſchieden und 
auch für das Leben der Andern iſt wenig Hoffnung. Außer 17 
Schweinen und einigen Schafen iſt das lebende Inventar gerettet 
worden. Die wahrſcheinliche Veranlaſſung zur Entſtehung des 
Feuers iſt, daß ein noch nicht völlig ausgebranntes Holzſcheit, zum 
Schwärzen einer Leine benutzt, unvorſichtiger Weiſe in die Hobel- 
ſpäne geworfen worden, beim Frühſtück der Arbeiter das Feuer, 
ehe ſie es bemerkten, entzündet hat. 

Die Saaten in der Umgegend ſtehen ſehr gut und haben 
bei dem milden Frühlingswetter der letzten Tage ſich ſehr kräftig 
entwickelt. 

Nach dem Tode unſers erſten Seminar - Lehrers Wendt wird 
deſſen Stelle durch den noch immer geiſtig ſehr rüſtigen penfionir- 
ten Vorgänger des Wendt, Herrn Steffen, vorläufig verwaltet 
und bleibt zu wünſchen, daß der ſpätere Nachfolger dieſelbe Thä⸗ 
tigkeit und Umſicht, mit der dieſer ſo lange und ſegensreich am 
Seminar wirkte, und dieſelbe Energie, wie der verſtorbeue Wendt 
bei Ausübung feines ſchwierigen Berufs zeigen mögen. 


Stettiner Nachrichten. 


* Der ſchnelleren Expedition wegen tritt nach Vereinbarung 
zwiſchen der Direktion unſerer Berlin- Stettiner und der K. Nie- 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn - Direktion vom 15. April d. SS: 
ein direkter Güterverkehr zwiſchen hier und Frankfurt a. O. über 
Berlin und umgekehrt Statt. Das zu befördernde Gut gelangt 
ohne Umladung an den Beſtimmungsort. 

* Betriebs- Einnahmen: 1) der Bahnſtrecke Berlin-Stettin- 
Stargard — vorbehaltlich der Feſtſtellung durch die Kontrole — 

pro März 1860 74,531 Thlr. 

1859 71,772 
mithin pro März 1860 mehr 2,759 Thlr. 

überhaupt pro 1860 gegen 1859 mehr 11,057 - 

2) der Zweigbahn Stargard-Cöslin-Colberg 

pro März 1860 18,812 - 
überhaupt pro Anno 1860. 45,943 - 

u Die Vaterländiſche Feuer-Verſicherungs-Ge— 
ſellſchaft in Elberfeld, deren Verſicherungsſumme auf 
349,469 Thlr. im Jahre 1859 geſtiegen, und die eine Prämien⸗ 
Einnahme von 784,482 Thlr. 20 Sgr. gehabt hat, wird in Folge 
der Verluſte, die ſie durch das obligatoriſche Rückverſicherungsver— 
haͤltniß, in welchem fie zu einer engliſchen und einer Trieſter 
Geſellſchaft ſtand, über die 5 Proz. Zinſen hinaus keine Dividende 
vertheilen, vielmehr wird noch ein Verluſt von 40,589 Thlr. 4 
Sgr. 9 Pf. auf 1860 übertragen werden. 

Die Leipziger Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 
hat einen Ueberſchuß von 212,331 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. gehabt 
und wird 24 Proz. Dividende vertheilen, 


— — 


* Das Königlich däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ kam 


0 Vormittag 11 Uhr mit 9 Paſſagieren von Kopenhagen 
ier an. 

** Es ſtehen mehrere Beneſize an unſerer Bühne bevor; 
nach dem heutigen des Frl. Heller, welche Pfefferröſel von 
Charl. Bird - Pfeiffer gewählt hat, giebt Frl. Jerrmann am 
Freitag Schillers Phaͤdra. Beſonders machen wir aber auf das 
am Montag ſtattfindende Benefiz des Herrn Janſen aufmerkſam, 
welcher Donizetti's Lucretia Borgia zur Aufführung bringen, 
und da die Bariton-Hauptrolle in dieſer Oper, den Herzog, Herr 
Duſchnitz ſingt, zum Schluß noch die große Scene und Arie 
aus dem Nachtlager von Granada vortragen wird. 


Stadttheater. 7 
an Stettin, 11. April. Zum Erſtenmale: „Der Jong- 
leur“, Original-Poſſe in 4 Abtheilungen von E. Pohl, Muſik 
von Conradi. Man pflegt dieſe Gattung von Produktionen als 
„höheren Blödſinn“ zu bezeichnen, die in Rede ſtehende könnte 
man eher einen „koſtbaren Blödſinn“ nennen, denn eine jo durch- 
ſchlagende Komik, eine ſo wirkſame Zuſammenſtellung komiſcher Si- 
tuationen geht den andern gleichartigen Machwerken ab. Die 
Sprache an ſich iſt weniger pointenreich, obgleich einige wirklich 
gute Witze und treffende Anſpielungen vorkommen, dafür entjchä- 
digt aber die glückliche Anlage und die Originalität der Haupt⸗ 
figuren. Der erſte Akt nimmt einen glücklichen Anlauf, in ihm 
liegt der Grund zu einem wirkſamen Luſtſpiele; der zweite Akt 
weicht nun zwar in die epiſodenartige Haltung der neueren Poſſe 
über, aber die hochkomiſche Figur des alten Schneiders und Tür⸗ 
kenfreundes entſchädigt dafür hinreichend und hält die frohe Laune 
aufrecht. Ja die kleine Rolle des Diener Georg bei Kleemeier iſt 
höchſt glücklich gezeichnet, man ſieht, wozu eine ehrliche ſächſer 
Schneiderſeele gebracht werden kann, wenn er einem ſolchen „Mee— 
ſter Paſcha“ dient. Der dritte Akt zeigt uns das Leben und Trei- 
ben der Leipziger Meſſe und zwar in einer Weiſe arrangirt, wie 
ſie den räumlichen Verhältniſſen und den Mitteln unſerer Bühne 
wirkſamer nicht dargeſtellt wrrden kann. Die Mitwirkung hieſiger 
akrobatiſcher Künſtler, die vor den Buden ihre Vorſtellungen gaben, 
das von unſerem Chordirektor Breidenſtein beſorgte muſikaliſche 
Arrangement verfehlten nicht, vermehrten Beifall bei dem froh ge⸗ 
ſtimmten Publikum hervorzurufen, beſonders dient aber die Figur 
der Frau Adalgiſa Stolperkrone, Prinzipalin einer umherziehen⸗ 
den Akrobatengeſellſchaft, das Intereſſe in hohem Grade anzuregen. 
Ihr Befehl „Marſch in der Bude“ und die öfter angebrachte Re- 
densart „des muß man kennen“ müſſen uuwillkürlich die Lachluſt 
reizen. Der Schluß des Aktes, in welchem Thomas Meck, der 
originelle Stadtreiſende des erſten Aktes, in der Tracht eines Chi- 
neſen, mit einer großen Trommel und Becken eine Hauptrolle ſpielt, 
iſt von unwiderſtehlicher Wirkung. Der vierte Akt löſt nun endlich 
alle in den erſten Akten geſchehenen Verwickelungen und iſt eben- 
falls an komiſcher Situation reich. 

Die Muſik iſt von Conradi ſehr wirkſam geſchrieben, nament- 
lich verſetzt das als Ouverture dienende Potpourri, in welchem ſich 
der Pepitawalzer brüderlich mit ſitalteniſchen Bravourarien, Tann⸗ 
häuſer- und Robert-Reminiſcenzen, Oberländern und Polkas ver⸗ 
webt findet, das Publikum in eine ſolche Stimmung, die es zur 
günſtigen Aufnahme der Poſſe empfänglich macht. 

Der Geſammteindruck der Poſſe war bei der vortrefflichen 
Darſtellung ein günſtiger, da die Hauptrollen ſehr gut beſetzt wa⸗ 
ren. Beſonders war es Herr Simon, der als Kleemeier den 
ſächſiſch-türkiſchen Schneider in originellſter Weiſe vorzuführen und 
mit wirklich ſpaßhaften Kleinigkeiten den Reiz der Rolle zu erhö⸗ 
hen wußte, wie z. B. ſein Erſcheinen mit einem Spazierſtocke mit 
zwei Roßſchweifen u. a. Da ſeiue Rolle nur ein, aber dafür auch 
ſehr wirkſames Couplet enthält, ſo hatte Herr S. den bekannten 
Bockwalzer eingelegt, der bei vollendet komiſchem Vortrag eine 
wahrhaft „ungeheure Heiterkeit“ hervorrief. Nicht minder vortreff⸗ 
lich war Frl. Eichberger als Frau Adalgiſa Stolperkrone, welche 
in dieſe Figur eine unwiderſtehliche Komik zu legen wußte. Herr 
Scholz machte aus dem Thomas Med mit ſeiner gewohnten Vir- 
tuoſität einen jener glücklichen Berliner Bummler, die ſich in jede 
Lage zu finden wiſſen und vom Barbier zum Stadtreiſenden, von 
dieſem zum Hanswurſt mit gleicher Leichtigkeit umſatteln, überall 
weiß er ſeinen unerſchöpflichen Fond von Humor und Laune zu 
verwenden. Herr Hiltl als Carl Freihold war recht brav, wenn- 
gleich er in dieſer Art von Poſſe nicht ganz an ſeinem Platze iſt, 
da ihm die Natur den dazu nöthigen Geſang verſagt hat. Er 
weiß dafür durch ſein Spiel zu entſchädigen. Unter den andern 
Mitwirkenden müſſen wir beſonders des Herrn Grauert als Ca- 
robatti erwähnen; eine getreuere Copie eines auf Jahrmärkten und 
Meſſen ſich produzirenden halb verkommenen Akrobaten, bei dem 
jeder hervortretende Knochen, jede eigenthümliche Bewegung das 
armjelige ſaure Gewerbe dokumentirt, iſt nicht denkbar. Das Dienft- 
mädchen Dörthe ward durch Frau Simon gut geſpielt, dagegen 
weniger gut geſungen, auch Frau Heß fals Frau Siebentritt und 
Frl. Hoppe als Laura befriedigten. Sehr vielen Beifall erwarb 
ſich die kleine Ida Heß in ihrer Doppelrolle als kleine Tänzerin 
bei der Akrobatengeſellſchaft und als Waldteufel-Junge. In Summa, 
wer ſich einen überaus heitern Abend bereiten will, der ſehe den 


„Jongleur.“ 
.... — .. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 9. April. (H. N.) Graf Stefan Szechenpi hat ſich 
in Döbling in der Nacht vom 8. auf den 9. d. ſelbſt erſchoſſen. 
Die Beerdigung wird morgen in aller Stelle ſtattfinden. 

— 10. April. (W. T. B.) Der Erzherzog Max iſt ein⸗ 
getroffen. 

Die heutige „Oeſtreich. Zeitung“ meldet in einer Depeſche 
aus Neapel vom geſtrigen Tage, daß in Palermo wie in ganz 
Sicilien die Ruhe wieder hergeſtellt ſei. Auch in Neapel herrſchte 
vollkommene Ruhe. 

Geuf, 9. April. (H. N.) Laity durchreiſt als Kaiſerlicher 
Kommiſſar die neutraliſirten Provinzen Savoyens. Geſtern ward 
ihm in Bonneville ein ſehr froſtiger Empfang zu Theil. Heute 
iſt er nach Sallanche abgegangen und wird ſich darauf nach Tho- 
non begeben. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin werden zum Sommer in Nizza 
erwartet. : 
Paris, 9. April. 
wird am 15. d. M., diejenige in Chambery am 22. d. 
finden. 
London, 9. April. (K. 3.) Der Dampfer „Aſia“ hat 
Nachrichten aus Newyork vom 28. März überbracht. 
„Newoork Herald“ meldet, Englands Anerbieten zur Ausgleichung 
der San Juan-Angelegenheit ſei böflichſt abgelehnt worden. * 

Laut Berichten aus Vera Cruz vom 15. März war der 
Waffenſtillſtand ohne Ergebniß geblieben und Miramon hatte dit 
Belagerung mit Erfolg fortgeſetzt. 

London, 9. April. Die „Times“ melden, daß der Ge 
ſandte der Schwiiz, Herr Delarive, hier eingeteoffen iſt, um die 
Zuſammenkunft eines Kongreſſes zu betreiben, wogegen England 
keinerlei Einwendung erhebe. Die „Times“ fprechen zugleich ihrt 


Billigung über das Verhalten von Preußen aus. 
Börſen⸗Berichte. 4 

Stettin, 11. April. Witterung: Schön bei klarer Luft. — 
Temperatur + 6 Grad. Wind: W. 

Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 10 W. Wei⸗ 
zen, 14 W. Roggen, 2 W. Gerſte, 8 W. Hafer, 1 W. Erbſen. — 
Bezahlt wurde für: Weizen 69—72 Rt., Roggen 44 48 R 
Gerſte 38—40 Rt., Erbſen 48 —52 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
23-30 Rt. pr. 26 Schfl. 

Stroh pr. Schock 6½—7 ¼ Rt. Heufpr, Ctr. 15—18¾ Sgr. 

An der Börſe: 

Weizen unverändert, loco pr. Söpfd. gelber 71 ¼ —72½ Rl. 
bez., weißbunter poln. 72 Rt. bez., 85pfd. gelber pr. Frühjahr vor“ 
Be ik Rt. Gd., excl. ſchleſ. 72 Rt. Gd., inlandiſcher 71½ 

. Geld. 
Roggen feſter, loco 77yfd. 44% —45 Rt. bezahlt, 77pfd. Früh⸗ 
jahr 43 ½ — 45 Rt. bez. u. Gd., Mai⸗Juni 44 Rt. Br., Juni-Jult 
44 Rt. bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 44½ Rt. Br., September⸗Dktober 
41½ Rt. Br. 

Gerſte ohne Umſatz. 5 

Hafer pr. Frühjahr 47.50pfd. 29 ¼ Rt. bez. 

Wicken loko 49 Rt. bez. 

Rüböl feſt, loko 10%, Rt. Br., April⸗Mai 11%, Rt. Br., 


10½ bez. und Gd., September ⸗Oktober 11½ Rt. f 
Leinöl loko inkl Faß 10%% Rt. Br., pr. April⸗Mai 10½2 


Rt. B 
17 , 90, Yıa Rt. bez 
u 17° 


(H. N.) Die Abſtimmung in Nizza 
M. ſtatt⸗ 


r. 

Spiritus höher bezahlt, loko ohne Faß 

pr. Fruͤhjahr 17% Rt. Gd., Mai- Juni 17%, Rt. bez. u. Gd., 

115 Vr. Junk - Juli 18 Rt. Br., 17% Rt. Gd., Juli⸗Auguſt 18 ½ 

t. Br. 

Danzig, 10. April. Weizen rother 128.130 —134 pfb. 

nach Qualität von 75—76—81—82 fgr., bunter, dunkler und glaſiger 

127128133 — 13 pfd. von 77½—80—84—80 gr., feinbunt, hoch⸗ 

bunt, a: und weiß 131.33—135,36pfd. 83 ½ — 86 —871,—90 gr. 

alter extra ſein hochbunt. 136—37 pfd. bis 91—93½ ion a 
125 9 jedes Pfund mehr oder 


r. 
e lar. 


Mangels an Neſen heute nicht gehandelt. 


Welter: Regen. a En 10 t. 
oſen A eringem Verkehr ziemlich fe 

Ju Früſabr 43½ Rt. bez., April Wal 3 eur ae Ah 

Fun Juni-Juli 43½ Gd., 3, Br. N 

Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) behauptet, loko (obne Faß) 


15 ½ 
15 Sn Mai 16% Rt. bey, ¼ Rt. Gd., Zunl 17 Rt. Gd., "2 
+ r. 4 
f 1 10. April. Getreidemarkt. Weizen loko feſt bel 
einiger Kaufluſt, ab Auswärts feſt gehalten. Roggen loko flau, a 
Kae ohne 40 Kanfluſt. Oel per Mai 23%, pr. Oktober 2518 
tafice feſt, ruhig. 5 
Paris, 10, April. Beim Beginne der Börſe fanden viele Käufe 
ſtatt. Die 3 9%, eröffnete zu 69, 95, hob ſich auf 70, 05 und ſchloß 
bei geringem Geſchäfte zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr 
waren 94½ eingetroffen. — Schluß -Courſe: ZpCt. Rente 69, 90. 
4½ pCt. Rente 96, 00. 
London, 10. April. Silber 61%, Conſols 94½. 


Stettiner Börse vom 11. April 1860. 


Berlin +++ kurz | 100 B Pomerania 107 B 

„ | Mt. 99 B Union „66%14101 
Hamburg 6 Tag.] 150% bz St. Börsenh.- 

7 — Mt. 149% bz Obligationen |- ++ — 
Amsterdam 8 Tag.] 141%, G St. Schausp.- 

0 „2 Mt. | 141 ½ B. Obligationen“ — 
London :. 10 Tg.] 6 19% Bu bz! St. Speich.- A...“ — B 

1 Mt. | 6 17½ B V.-Speich.-A. |- . 118 E 
Paris 10 Tg. 79), Bu G. Pomm. Prov. 

„* 2 Mt. 78114, B Zuckers.-Act. .. 1600 G 
Bordeaux . 10 7g.“ — N. St. Zucker- 

$ 2 Mt. — Sied.-Actieu - 510 B 
Bremen +++» 8 Tg. | 108 ½ 6 Mesch. Zuck. 

REN Mt. — Fabrik-Anth.)-»-| 100 B 
St. Petersbg.|3 woch — Bredower do. 6 
Wien 8 Tag 7 Walzmühl-A. . 1000 8 

. Mt. — St. Portl. Cem. 
Frw. St.-Anl.| 4½ — Fabrik 100 B 
Staats-Anl. 4½ — B Pom. Chauss.- 

1 near 104 baz bau-Obligat. 5 — 

St.-Schldsch. 3½ 5 5 Stett. Dampf- 
Pr. Prüm, Anl.] 3½ — B Schlepp-Ges. . 800 B 
Pomm.Pfdbr.| 3%, 2 Stett. Dampf- 
„ Rentenbr.| 4 — schifis-Ver.- . 220 B 
Ritt. P.. B. A. N. Dampf-. 90 
a 500 Rtl.. » — Germania 94 5 
Berl.-St. Eisb. Vulcan |. 50 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf- 
2 Prior 4½ — mühlen-Ges. . 4 — G 
5 55 en Pommerensd. 
Starg.-P. E. A. 4½ 2, Chem. Fabrik . 103 B 
Pfle- 3 — Chem. F.-Ath. “ — 
n Pr er 3 — Stett. Kraft- 
Stett.Stdt.-O.| 4½ 98 B. Dünger-F.- A.. 45 B 
St. Str.-V.- A. — bz Used. - Woll. j 
Pr. Nat.-V.-A.| 4 95 B Kreis-Oblig. . 5 — B 
Pr. Sce-Ass.- > Greifenhagen 
Comp.-Act. » 650 B Kreis-Oblig. + 5 — 
5 Barometer- und Thermometerstand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
11 b | Morgens | Mittags | Abends 
ee: & 6 Uhr. | 2 Uhr. 10 Uhr. 
— — 
Barometer in Pariser Linien | 7 | 337,84 33670, 36,04% 
auf 00 reduzirt. 8 335,11“ 334 25% 333,8 % 
Thermometer nach Réaumur. 7 4,90 10,6% 55 6,3% 
8 6,50 ＋ 11,40 99 


B 


